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NICHT 
VERPASSEN!

Offene Hoftüren: 
 Betriebe gesucht

Bis am 20. April können sich 
Betriebe für den Tag der offe-
nen Hoftüren anmelden. Die 
Aktion wird am Sonntag, 
2.  Juni, stattfinden. Initiant 
der Aktion ist der Schweizer 
Bauernverband, doch bei der 
Gestaltung des Angebots auf 
dem Betrieb ist jede(r) Teil-
nehmende frei. Vor allem 
Schweinebetriebe seien noch 
gesucht, wie Suisseporcs auf 
ihrer Website schreibt. Die 
Teilnahme ist für alle Betrie-
be, die einem kantonalen 
 Bauernverband angeschlos-
sen sind, kostenlos. Unter 
dem Link bauernportal.ch/hof-
projekte/tag-der-offenen-hof-
tueren sind nützliche Hilfsmit-
tel aufgeschaltet. Unterlagen 
wie Briefvorlagen, Merkblät-
ter, Ideenlisten, Flyervorlagen 
und Checklisten können dort 
gratis herunter geladen wer-
den. sjh

Wenn es blüht, kein 
Asulam einsetzen

Eine Flächenbehandlung von 
Blacken ist wegen des nega-
tiven Einflusses auf den Fut-
terertrag erst ab Ende August 
bis Ende September empfoh-
len. Die Wirkung ist im Herbst 
auch sicherer, weil die Bla-
cken den Wirkstoff dann bes-
ser in der Wurzel einlagern. 
Die Flächen dürfen nur mit 
dem Wirkstoff Asulam behan-
delt werden, wenn keine blü-
henden Pflanzen vorhanden 
sind. Wenn der Löwenzahn 
oder Kleearten blühen, darf er 
nicht mehr eingesetzt werden. 
Dies ist zum Schutz der Bie-
nen, weil das Abbauprodukt 
vom Sulfonamid Asulam anti-
biotisch wirksam ist.
 Strickhof-Pflanzenbau-News

FRAGE AN DIE FACHFRAU

Worauf muss ich achten, wenn jemand eine Freizeitveranstaltung 
auf meinem Land durchführen will?

Mit dem Frühlingsan-
fang beginnt auch die 
Zeit der Veranstaltun-

gen im Grünen. Für grössere 
Anlässe beginnt die Organisa-
tion mit der Suche nach ei-
nem geeigneten Festgelände. 
Landwirtschaftliche Grund-
stücke werden dabei gerne als 
mögliche Standorte ins Auge 
gefasst. 

Im Prinzip kann jede Landwir-
tin mit einer solchen Anfrage 
angegangen werden. Ein 
selbst bewirtschaftender 
Grundeigentümer darf grund-
sätzlich seine landwirtschaft-
liche Fläche als temporäres 
Festgelände vergeben, aber 
nur, wenn dabei kein öffentli-
ches Recht (bspw. Gewäs-
serschutz) verletzt und die 
Nachbarschaft dabei nicht 

übermässig gestört wird. Bei 
einer verpachteten Fläche ist 
zudem auch die Einwilligung 
des Pächters nötig. 

Bevor eine Zustimmung er-
folgt, gilt es für den Landwirt, 
erst mal Informationen einzu-
holen. Dazu gehören auch der 
Zweck der Veranstaltung, die 
Organisierenden und die Fra-
ge, ob die Veranstaltenden 
Gewähr für einen reibungslo-
sen Ablauf der Veranstaltung 
bieten können. Neben dem 
Gesamtbild des Events ist es 
auch wichtig, sich über die 
Situation nach Abschluss der 
Veranstaltung Gedanken zu 
machen. Je nach Aktivität, 
Dauer, Zeitpunkt und Wetter 
wirkt sich ein Anlass negativ 
auf den Boden aus. Eine 
saubere Regelung, wie die 

Wiederherstellung nach dem 
Festbetrieb zu erfolgen hat, 
ist daher Pflicht. Empfehlens-
wert ist deshalb auch eine 
abschliessende Begehung mit 
allen betroffenen Parteien. 

Weitere wichtige Punkte sind 
unter anderem der Zeitpunkt 
und Zeitdauer der Veranstal-
tung. Wie viele Besucher sind 
zu erwarten? Wie wird das 
Land beansprucht (bspw. als 
Parkplatz oder Festivalgelände 
etc.)? Wie sieht das Wasser-/
Abwasser-/Abfallmanagement 
aus? Gibt es ein Schlechtwet-
terprogramm? Ist im Voraus 
eine besondere Ansaat zu 
empfehlen? Diese Auflistung 
ist nicht abschliessend, je 
nach Umfang der notwendigen 
Installationen und der Fest-
aktivität ist dazu eine öffentli-
che Bewilligung notwendig. 
Dabei ist wichtig zu wissen, 
dass der Gesuchsteller zur 
Einhaltung von allfälligen Be-
willigungsauflagen verpflichtet 
ist, daher muss bekannt sein, 
wer der Gesuchsteller ist.

Je dichter der Informations-
gehalt, desto fundierter 
kann eine Entscheidung 
getroffen werden. So lassen 
sich eine Vereinbarung und 
eine mögliche Entschädi-
gung besser regeln. Empfeh-
lenswert ist eine schriftliche 
Vereinbarung, welche alle 
relevanten Punkte regelt 
(bspw. Entschädigungssum-
me und Zahlungstermin, 
exaktes Veranstaltungs-
konzept, allfällige Vorberei-
tungsarbeiten, die Rück gabe 
inkl. Abnahme vor Ort, die 
Haftung bei Umweltschäden 
etc.). Idealerweise wird im 
Vertrag zusätzlich festge-
halten, dass im Streitfall 
eine unabhängige Dritt-
person auf Kosten der Ver-
anstalter zur Schlichtung 
beigezogen wird. 
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Rebecca  
Senn

Rebecca Senn, Sach-
bearbeiterin Bewertung 
und Recht, Agriexpert.

Selbst bewirtschaftende Grundeigentümer dürfen ihre Nutzfläche als temporäres Festgelände anbieten, aber nur, wenn das öffentliche Recht nicht verletzt wird. (Bild jsc)

STIER DER WOCHE

«Frisches, dynamisches Auftreten»

An der 25. Show der High-
land Cattle Society im 
bernischen Leimiswil 

wurden die schönsten Hoch-
landrinder gekürt. Diana von 
Erez von Züchter Nicolas Baya-
rd aus Eischoll VS landete an 
der Show auf dem ersten Platz. 
«Dieses Tier mit dem gut entwi-
ckelten Kalb überzeugte mit 
seinem frischen, dynamischen 

Auftreten», heisst es in einer 
Mitteilung. Luci von Lo stock von 
Züchter Peter Stöckli aus 
Rüschegg-Gambach BE wurde 
als Reservesiegerin gewählt. 
Beide Tiere vertreten laut den 
Richtern den Rassentyp gut.

JRS Enzo von Corinne und 
Lukas Bamert aus Wald ZH 
war für die Richter der Show 

das schönste männliche Tier. 
Seine Länge, sein sicheres 
Auftreten und der breite Gang 
hoben dies besonders hervor. 
Reservesieger wurde JGO King 
Charles von Josef Gisler aus 
Oetwil am See ZH. Auch bei 
ihm sahen die Richter viel 
Potenzial, sie lobten den 
 sicheren Gang und den schö-
nen Kopf. pd/sjh

Das sichere Auftreten überzeugte die Richter. JRS Enzo wurde an der Show der Highland Cattle 
Society zum schönsten männlichen Schottischen Hochlandrind gekürt. (Bild zVg)

AKTUELLES AUS DER STALLAPOTHEKE

Das Hautmittel aus der Erdkruste

Der geochemische 
Bodenatlas, dessen 
Resultate im letzten 

Dezember veröffentlicht 
wurden, zeigt: Chemisch 
gesehen sind die Schweizer 
Böden im Grossen und 
 Ganzen gesund. In den Ober-
böden des Mittellands haben 
die Forschenden aber «eher 
mittlere bis tiefe» Element-
gehalte gemessen. Insbe-
sondere Schwefel fehlt. 
Dieser gilt als essenziell für 
die Pflanzenernährung, denn 
eine ungenügende Schwefel-
versorgung kann Kulturen 
etwa anfälliger für Pilzkrank-
heiten machen.

Auch für die Tiere ist Schwe-
fel wichtig. So werden viele 
Krankheitsbilder durch feh-
lenden Schwefel im Boden 
bzw. in der Tierernährung 
begünstigt. Schwefel ist in 
der Erdkruste enthalten – 
quasi in der «Haut der Erde». 
So erstaunt es nicht, dass 
Sulfur (Schwefel) in der 
 Homöopathie oft bei Haut-
erkrankungen zum Einsatz 
kommt. 

Sulfur (C30 oder C200) kann 
daher gut bei Ektoparasiten-

befall angewendet werden. 
Ektoparasiten leben von 
Hautsubstanzen, von Blut 
oder von Gewebeflüssigkeit 
ihres Wirts und schwächen 
ihn. Sulfur kann auch unter-
stützend gegen Kälberflechte 

eingesetzt werden. Über 
mehrere Tage am Morgen 
und Abend in die Milch 
 eingerührt, kann das Mittel 
auch stressfrei für Mensch 
und Tier verabreicht werden.
 sb/jsc

Sulfur kann Hautprobleme lösen oder deren Abheilung positiv 
beeinflussen. (Bild zVg)


